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®û5 i(t Biliiiing uni mer ift oeliliet?
3n unfern Sagen mirb fo rte! non „Silbung"

gefprodjen, unb bod) ift es fdjtoer, ben Segriff
Silbung 311 befinieren, ba er nid)t nur 3U oer=
fdjiebenen 3«ten anbers aufgefaßt tourbe, fon=
bern ijeute nod) bet oerfdfiebenen Sôlïern nidft
biefelbe Sebeutung I)at. ÏÏSenn man unter
Silbung nur Schulung, bas Sefultat ber Sr=

3iei)ung oerfteljt, fo roar ber Sitbungsbegriff ber
alten Werfer einfach, bie iijre Jünglinge nur
lehrten, bie ©ötter 3U edren, iijren ©Item 3U ge=

bordfen unb bie äBatjrljeit 31t rebett. 3n ber l)eu=
tigen 3^it ift biefes 3öeal aber nidjt genügenb.
Sei bett ©rie eben gehörte 3ur Siibung unb Sd)ön=
fjeit bie forgföltige Pflege ber törperlicben Straft,
Stunftliebe unb Sbetorit; non einer allgemeinen
Sdjulbilbung in unferm Sinne mufften fie roenig
ober nid)ts. Sud) bie ootnebmen fitter unb
Siinnefänget bes Stittelalters Ratten anbere
3beale als mir. Sei ben oerfd)iebenen Söltern
ift bas Silbungsibeal ebenfalls feijr oerfd)iebert.
Die Smeritaner acijten „tije felf rnabe man",
ber mit bebeutenber SBillens» unb Srbeitstraft,
mit „fmartnefj" unb 2Beitb)er3igïeit in ber ÏBaI)I
ber SRitteï es rafcf) non nid)ts auf einige Sitllionen
gebradft I)at. 3n ©nglanb gilt ber ©eiftlictje, ber
©eleijrte, ber ©entteman als gebilbet. — ©ebilbet
ift itt granîreid) ber flotte, gemanbte, galante
Staoalier, aud) ber geiftreidje Scbriftfteller unb
begabte Stünftler. Die Deutfdfen rennen oor=
3ugsmeife ben ©eleijrten, ben atabemifd) ©e=

fcfjulten 311 ben ©ebilbeten, unb bei uns in ber
Sd)toei3 mirb es äiptlid) gehalten.

3m fernen .Often I)ält über ein Drittel ber
Stenfd)l)eit (§inbus unb ©fjinefen) uns für un=
gebilbet unb ift ftol3 auf feine über 4000jäl)rige
Ijolje itultur.

gür Steinner unb grauen ift bas Silbungs=
ibeal ein feljr üerfcbiebenes. Som gebildeten
Staun oerlangt man ein 3iemlid) umfangreiches
ÎBiffen, mäljrenb bei feingebilbeten grauen ©e=

lebrfamïeit nictjt oermijft mirb. £Bas ift überhaupt
Silbung? tlnb mer ift gebilbet?

Darüber ftreitet man fid). Denn bei bem
SBorte „Silbung" ftellen fid) nid)t alle bas gleidfe
oor. Siele benten babei fofort an bie atabemifd)

gebilbeten £eute, an grojfe Südjerlefer, an Srifio»
tratenfamilien, bie l)ol)e ©eiftestultur 3abrbun=
berte Ijinburd) pflegten ufm. Stänner unb grauen
antmorten aucl) bter roieber oerfdfieben. Die grau
mit il)rem ausgebilbeten ©efüE)IsIeben bentt
immer 3uerft an ben fogenannten „Satt", an bas,
„mas fid) fd)idt", unb fetjt ©rfüllung ber Snftanbs«
forberuugen ber itopfbilbung unb Denttraft oor.
Slletbings ift Satt ein töftlidjer Seil ber Silbung.
Stol3 unb §errfct)fud)t finb geinbe ber maljren
Silbung Siele glauben roieber, ein Stmer tönne
nict)t roabrbaft gebilbet fein. Sßeit gefehlt! Sud)
in ben fogenannten niebern itlaffen ber ©efell=
fcfjaft gibt es Silbung, roemt aud) in einem anbern
Sinne. Dienftfertigteit, 3nuortommenE)eit, §öf=
lidfteit, Sefd)eibenl)eit, Stuttermit; unb tiarer,
gefunber Stenfdjenoerftanb bei Sauersieuten,
Slplern unb Srbeitern Ijaben mied fi)on manchmal
in Staunen gefetjt. Sie batten iljr $er3 auf bem
„redften gled", unb es mar mir ein ©enufj, mit
iEjnen 311 oertelfren. Sur fudjen mir E)ier bie
äufjern fd)önen gormen oergebens. Sued öie
©abe, mit anmutiger Sicderdeit innerdalb einer
Siertelftunbe über 20 oerfdjiebene Dinge 3U
fpredfen, fid) über Stitmenfd)en mitjig 3U mo=
tieren. Sod) oor Imkern mürbe ein Sienfcd oont
£anbe, ber oon itunft, 2Siffenfd)aft, Später,
£on3erten unb Sagespreffe fo gut mie niedts
rneiff, als ungebilbet angefeden, trot)bem er oie!=
Ieid)t an innerer roadrer §er3ensbilbung oiele
Stabemiter übertroffen t)ätte. SBabre $er3ens=
bilbung ift bas t>eif3 erfelpite 3iel, roeldfem feit
ben älteften 3^iten alle eblen Stenfdfen nad)=
ftrebten. Stan tann fagen, baff bas ©ute in uns
Silbung, bas Söfe aber Unbilbung fei. SSas

mal)rl)aftig ift, mas edrbar, mas geredft, mas
lieblid) ift, mas roodllautet, bem bentt nad),
ledrt ja fedon ber Spoftel Paulus. Unb mit ber
uralten inbifeden Sdagaoab ©ita 3U fdfliejfen:
„SSer gütig unb barmder3ig, frei oon Selbftfudft
unb ©itelteit, fidf) gleidf)bleibenb in ©lüd unb
Itnglüd, ge3ädmten $er3ens unb im ÏGillen feft,
3ufrieben unb gottergeben immerbar, ber ift
roeife", mit anbern SSorten gebilbet.

Sbolf Däfter, Sarau.

Was ist Bildung und wer ist Bildet?
In unsern Tagen wird so viel von „Bildung"

gesprochen, und doch ist es schwer, den Begriff
Bildung zu definieren, da er nicht nur zu ver-
schiedenen Zeiten anders aufgefaßt wurde, son-
dern heute noch bei verschiedenen Völkern nicht
dieselbe Bedeutung hat. Wenn nran unter
Bildung nur Schulung, das Resultat der Er-
Ziehung versteht, so war der Bildungsbegriff der
alten Perser einfach, die ihre Jünglinge nur
lehrten, die Götter zu ehren, ihren Eltern zu ge-
horchen und die Wahrheit zu reden. In der Heu-
tigen Zeit ist dieses Ideal aber nicht genügend.
Bei den Griechen gehörte zur Bildung und Schön-
heit die sorgfältige Pflege der körperlichen Kraft,
Kunstliebe und Rhetorik; von einer allgemeinen
Schulbildung in unserm Sinne wußten sie wenig
oder nichts. Auch die vornehmen Ritter und
Minnesänger des Mittelalters hatten andere
Ideale als wir. Bei den verschiedenen Völkern
ist das Bildungsideal ebenfalls sehr verschieden.
Die Amerikaner achten „the self made man",
der mit bedeutender Willens- und Arbeitskraft,
mit „smartneß" und Weitherzigkeit in der Wahl
der Mittel es rasch von nichts auf einige Millionen
gebracht hat. In England gilt der Geistliche, der
Gelehrte, der Gentleman als gebildet. — Gebildet
ist in Frankreich der flotte, gewandte, galante
Kavalier, auch der geistreiche Schriftsteller und
begabte Künstler. Die Deutschen rechnen vor-
zugsweise den Gelehrten, den akademisch Ge-
schulten zu den Gebildeten, und bei uns in der
Schweiz wird es ähnlich gehalten.

Im fernen Osten hält über ein Drittel der
Menschheit (Hindus und Chinesen) uns für un-
gebildet und ist stolz auf seine über 4000jährige
hohe Kultur.

Für Männer und Frauen ist das Bildungs-
ideal ein sehr verschiedenes. Vom gebildeten
Mann verlangt man ein ziemlich umfangreiches
Wissen, während bei feingebildeten Frauen Ge-
lehrsamkeit nicht vermißt wird. Was ist überhaupt
Bildung? Und wer ist gebildet?

Darüber streitet man sich. Denn bei dem
Worte „Bildung" stellen sich nicht alle das gleiche
vor. Viele denken dabei sofort an die akademisch

gebildeten Leute, an große Bücherleser, an Aristo-
kratenfamilien, die hohe Geisteskultur Jahrhun-
derte hindurch pflegten usw. Männer und Frauen
antworten auch hier wieder verschieden. Die Frau
mit ihrem ausgebildeten Gefühlsleben denkt
immer zuerst an den sogenannten „Takt", an das,
„was sich schickt", und setzt Erfüllung der Auslands-
forderungen der Kopfbildung und Denkkraft vor.
Wlerdings ist Takt ein köstlicher Teil der Bildung.
Stolz und Herrschsucht sind Feinde der wahren
Bildung! Viele glauben wieder, ein Armer könne
nicht wahrhaft gebildet sein. Weit gefehlt! Auch
in den sogenannten niedern Klassen der Gesell-
schaft gibt es Bildung, wenn auch in einem andern
Sinne. Dienstfertigkeit, Zuvorkommenheit, Höf-
lichkeit, Bescheidenheit, Mutterwitz und klarer,
gesunder Menschenverstand bei Bauersleuten,
Alplern und Arbeitern haben mich schon manchmal
in Staunen gesetzt. Sie hatten ihr Herz auf dem
„rechten Fleck", und es war mir ein Genuß, mit
ihnen zu verkehren. Nur suchen wir hier die
äußern schönen Formen vergebens. Auch die
Gabe, mit anmutiger Sicherheit innerhalb einer
Viertelstunde über 20 verschiedene Dinge zu
sprechen, sich über Mitmenschen witzig zu mo-
kieren. Noch vor kurzem wurde ein Mensch vom
Lande, der von Kunst, Wissenschaft, Theater,
Konzerten und Tagespresse so gut wie nichts
weiß, als ungebildet angesehen, trotzdem er viel-
leicht an innerer wahrer Herzensbildung viele
Akademiker übertroffen hätte. Wahre Herzens-
bildung ist das heiß ersehnte Ziel, welchem seit
den ältesten Zeiten alle edlen Menschen nach-
strebten. Man kann sagen, daß das Gute in uns
Bildung, das Böse aber Unbildung sei. Was
wahrhaftig ist, was ehrbar, was gerecht, was
lieblich ist, was wohllautet, dem denkt nach,
lehrt ja schon der Apostel Paulus. Und mit der
uralten indischen Bhagavad Gita zu schließen:
„Wer gütig und barmherzig, frei von Selbstsucht
und Eitelkeit, sich gleichbleibend in Glück und
Unglück, gezähmten Herzens und im Willen fest,
zufrieden und gottergeben immerdar, der ist
weise", mit andern Worten gebildet.

Adolf Däster, Aarau.
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